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62. Jahrgang

Jnjertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Sonntagsblatt“,

Mit den Gratis-Beilagen:

Anmtliche Bekanntmachungen.

Ich mache hierdurch bekannt, daß der Barbier
Johann Ernſt in Holleben als Fleiſch
beſchauer für den Schaubezirk Holleben
angeſtellt worden iſt.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Die Maul- und Klauenſeuche unter dem
Rindviehbeſtande der Domäne Lauchſtädt
iſt erloſchen.

Lauchſtädt, den 19. Auguſt 1889.
Die Polizeiverwaltung.

Fricke.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1889.
Von unſerer Kolonialpolitik.

Um die Kolonialpolitik des Reiches hat ſich
in den letzten Tagen wieder eine lebhafte Er
örterung entſponnen, nachdem ſich die Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung ohne alle
Umſchweife in dürren Worten gegen die
deutſche Emin-Paſcha- Expedition er-
klärt hatte. Man hat bezweifelt, daß der Artikel
aus der Umgebung Fürſt Bismarcks ſtamme;
indeſſen braucht man ſich nur an die bekannte
Zuſchrift des Kanzlers an das Emin-Paſcha
Comitee zu erinnern, in welcher er jede Un-
terſtützung des Unternehmens von Reichs-
wegen ablehnt, um zu erkennen, daß Fürſt
Bismarck kein Freund der Sache iſt. Von der
Emin Expedition hat ſich die Debatte dann auf
die allgemeine Kolonialpolitik erſtreckt.
Es iſt eine natürliche Thatſache, daß das Jn-
tereſſe für dieſelbe heute nicht mehr ſo groß iſt,
wie zu Anfang die Jahre machen in allen
Dingen gleichgiltiger, und daß ohne ſchwere
Arbeit nichts geſchafft werden kann, mußte
jedem Einſichtsvollen von vornherein klar
ſein. Nun zeigt ſich in den Kreiſen der
Kolonialfreunde aber eine gewiſſe Mißſtimmung
darüber, daß die Sache nicht flott genug
gehe, und hier iſt der Punkt, den man von
Anfang an nicht gehörig gewürdigt hat, aus
welchem verſchiedene Verdrießlichkeiten bereits
entſprungen ſind. Es handelt ſich um's liebe
Geld. Bei uns ſind die Unkoſten, welche die
Kolonialpolitik verurſachen würde, nicht richtig
geſchätzt worden es iſt nicht daran gedacht, daß
eine ſehr reichliche Goldſaat ausgeſtreut werden
müſſe, wenn ſpäter tüchtig geerntet werden ſolle.

ie Summen, die für unſere Kolonieen insge
ſammt von den verſchiedenen Privat Geſell
ſchaften bereits ausgegeben worden ſind, ſind an
und für ſich nicht niedrig, bedeuten aber wenig,
wenn wir damit den Umfang der Gebiete ver
gleichen, deren Koloniſation in Angriff genommen
werden ſollte. Mit den Summen mußte, eben
weil ſie ſo niedrig waren, experimentirt werden
aber gerade wie Jemand ſelten ſofort einen hohen
Gewinn in der Lotterie davonträgt, ſo glückte auch
hier der erſte Verſuchnicht. JnderSüdſee iſt viel Geld

verexperimentiert, ſtatt gleich direct die Beſied-

lungsfrage in Angriff zu nehmen, es war ja für
Land auf dem Bismarck-Archipel Nachfrage vor
handen, in Oſtafrika hat die Anlage weit ver
zettelter Stationen keinen Segen gebracht und
in Südweſt Afrika that man immer den erſten
Schritt, ohne den zweiten nachfolgen zu laſſen.
Soll die Kolonialpolitik energiſch verfolgt werden
und nicht allein vom Vordringen der deutſchen
Kaufleute abhängig ſein, ſo thut's die Energie
allein nicht, Geld, Geld und nochmals Geld
iſt nöthig. Das Ganze iſt eine kaufmänniſche
Spekulation und wer heute keine großen Kapi-
talien anlegen kann, wird leicht von der Kon
kurrenz überwältigt. Da ſolche bedeutende
Summen, wie in England, bei uns nur ſchwer
aufzubringen ſind, ſo wird es ſicher am klügſten
ſein, ſchritt weiſe vorzugehen, damit nicht ein
erneuter Fehlſchlag eintritt. Das iſt es auch
allem Anſchein nach, was des R“eichs-
kanzlers Abneigung gegen den Emin Paſcha-
Zug hervorruft: Es fehlt der Expedition
an genügenden Mitteln, um wirklich etwas Großes
zu leiſten. Dr. Peters hat 50--100 Mann bei
ſich, aber damit kann auch der größte und
genialſte Forſcher den Eingeborenen nicht im-
ponieren. Auch die Anknüpfung von Handels-
beziehungen erfordert bedeutende Mittel,
wenn das Emin-Paſcha-Comitee auch hofft, daß
die aufgebrachten Summen genügen werden, mit
der Hoffnung und dem guten Willen allein iſt
in Afrika nicht viel auszurichten. Die Arbeit,
die uns in unſeren, erſt zur Hälfte wiederge-
wonnenen oſtafrikaniſchen Schutzgebieten bevor-
ſteht iſt reichlich groß, ſie wird noch Anſtreng-
ungen genug fordern. Sicher hat Fürſt Bis-
marck Recht, wenn er denkt, wir wollen lieber
erſt das Eine ordentlich machen, und alle
Kraft darauf ſetzen, damit uns dies gelingt.
Aus unſerer Kolonialgeſchichte, wie ſie ſich bis-
her darſtellt, müſſen wir vor Allem die Lehre
ziehen, Maß zu halten und ſchrittweiſe
vorzugehen. Alles mit einem Male iſt mit
mäßigen Mitteln nicht zu ſchaffen. Das hat
ſich bisher gezeigt und darnach müſſen wir uns
in Zukunft richten.

Die Nordd. Allg. Ztg. verſtärkt übrigens
ihren Widerſpruch gegen die EminPaſchaExpe-
dition. Sie ſchreibt in ihrer neuſten Nummer:
„Wir wiſſen nicht ob der Regierung Beſchwerden
über engliſche Behörden bereits in verwendbarer
Geſtalt vorliegen zweifeln aber nicht, daß, wenn
dies der Fall iſt, dieſelben in England pflicht-
mäßig vertreten werden und einer gerſchten
Unterſuchung und Erledigung zugeführt werden.
Dazu bedarf es keiner Entrüſtungs-
verſamml ungen. Letztere haben keinen
Nutzen ſie ſtiften nur Schaden und haben
weiter keinen Erfolg, als Ver ſtimmungen
zu erregen und vorhandene unnöthig
zu verſchärfen. Wir können an die Führer
der kolonialen Bewegung in Deutſchland, deren
Patriotismus auch wir nicht bezweifeln, nur die
wiederholte Mahnung richten, Beſchwerden gegen
befreundete Regierungen ruhig ihren geſchäftlichen
Weg durch Anmeldung bei der eigenen gehen zu

Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

und

laſſen und ſich gegenwärtig zu halten, daß ſie bei
allem Patriotismus doch nur die Geſchäfte
unſerer europäiſchen Gegner führen, wenn ſie
uns mit unſeren Freunden verhetzen. Jn Oſt
afrika überſchreitet die Ausdehnung
unſerer Gebiete ſchon jetzt die zu
ihrer Ausnutzung verfügbaren und
bereiten Kräfte. Letztere auf den jetzigen
Beſitzſtand zu konzentrieren, haben wir, nach
unſeren Erfahrungen an der Zanzibarküſte, ver
ſtärkten Grund, und glauben wir nicht, daß die
Reichsregierung geneigt ſein werde, eine Ver-
ſplitterung dieſer Kräfte durch fernere Jndoſſirung
von Anweiſungen auf neue Gebiete zu fördern,
für deren Beſitzergreifung Verträge mit Einge-
borenen wohl eine Verſuchung, aber kein aus
reichendes Mittel gewähren.“

Endlich fügt die N. A. Z. noch folgende Zeilen
aus einem eigenhändigen Briefe des
Kanzlers an den Vorſtand des Emin-
Paſcha-Comitee's bei: „Eine Beihilfe aus
Reichsmitteln für die geplante Expedition vermag
ich zu meinem Bedauern nicht in Ausſicht zu
ſtellen, da über die Mittel, welche im laufenden
Etatsjahre zur Förderung afrikaniſcher Unter-
nehmungen überhaupt verwendet werden können,
bereits im Jntereſſe der Erſchließung unſerer
Schutzgebiete verfügt worden und die Verwend-
ung oder Beantragung der Bewilligung von
Reichsmitteln für einen hochherzigen, aber
unſeren Kolonialintereſſen fremden
Zweck dem Reichstage gegenüber ſich mit Er-
folg nicht wird vertreten laſſen.“

Politiſche Mittheilungen.
Deurſchland. Jn Berlin findet alljährlich

am 18. Auguſt, dem Geburtstage des Kaiſers
von Oeſterreich, ein Galadiner ſtatt. Diesmal
fand daſſelbe in Bayreuth ſtatt, wo am ge-
nannten Tage das Kaiſerpaar verweilte, und
der Kaiſer brachte dabei das Hoch auf ſeinen
Bundesgenoſſen aus. Am Abend wohnten die
fürſtlichen Herrſchaften der Parſifal- Aufführung
im Wagner- Theater bei. Nach der Vorſtellung
fand eine großartige Jllumination von ganz
Bayreuth ſtatt. Montag früh um 9 Uhr trat
das Kaiſerpaar die Reiſe nach Karlsruhe an,
nachdem der Kaiſer vorher über das in Bay-
reuth ſtehende 7. JnfanterieRegiment die Parade
abgenommen hatte. Auf dem Bahnhofe, welcher
feſtlich geſchmückt war, waren der Prrinz-
Regent, ſowie Deputationen des Magiſtrats-
und Gemeinde-Kollegiums, ſowie eine zahl-
loſe Menſchenmenge zum Abſchiede an-
weſend. Nach äußerſt herzlichem Abſchiede von
dem Prinz Regenten ſetzte ſich der Zug unter
lauten Hurrahrufen in Bewegung. Der Regent
trat gleich darauf die Reiſe nach München an.
Nachmittags nach 4 Uhr lief der kaiſerliche
Extrazug in dem feſtlich geſchmückten Bahnhof
von Karlsruhe ein, wo die Majeſtäten vom
Großherzoge und den badiſchen Prinzen, den
Militär- und Civilbehörden begrüßt wurden.
Eine gewaltige Menſchenmenge hielt die Straßen
bis zum Reſidenzſchloß beſetzt, wohin die Fahr
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nach dem Abſchreiten der auf dem Bahnhofe
aufgeſtellten Ehrenwache angetreten wurde. Die
fürſtlichen Herrſchaften wurden mit ſtürmiſchem
Jubel begrüßt. Jm Schloſſe wurde das Diner
eingenommen. Der Kaiſer erſchien mehrfach mit
der Kaiſerin und dem Großherzoge auf dem
Balkon, von ſtürmiſchem Jubel begrüßt. Vor
dem Schloſſe fanden begeiſterte Ovationen ſtatt,
die Stadt war feſtlich geſchmückt. Heute Diens-
tag erfolgt die Reiſe nach Straßburg.

Zum Beſuche des Kaiſers in Straß-
burg wird von dort geſchrieben Die ſtädtiſche
Verwaltung welcher der Gemeinderath Voll
macht zu allen nöthigen Ausgaben gegeben hat,
läßt vom Bahnhofe bis zum Kaiſerpalaſt eine
via triumphalis und bei der Alt Sankt Peters-
brücke einen mächtigen Triumphbogen errichten.
Der Kaiſer und die Kaiſerin werden im Kaiſer-
palaſt, wo die letzten Einrichtungen getroffen
werden, Wohnung nehmen. Der Kaiſerplatz
ſelbſt bedarf nur geringer Ausſchmückung, indem
die ſehr wohlgepflegten Anlagen den ſchönſten
Anblick gewähren. Jm Hintergrund deſſelben
ſind gegenwärtig das monumentale Landesaus-
ſchußgebäude, ſowie das Gebäude für die Uni-
verſitätsLandesbibliothek im Bau begriffen. Am
21. wird eine Parade der um zwei Regimenter
verſtärkten Garniſon ſtattfinden. Am 22, Abends
werden die Studentenſchaft, deren Reihen jedoch
wegen der Ferien ſehr gelichtet ſind, die Ver-
eine und andere Körperſchaften eine gemeinſame
Huldigung in Form eines Sampionzuges dar-
bringen. Es iſt auch die Rede davon, daß zur
Huldigung ſämmtliche Bürgermeiſter der Kreis
und Kantonal-Hauptorte in Straßburg verſammelt
ſein werden.

Ueber die Zeit des Czarenbeſuches in
Deutſchland erhält jetzt die Voſſ. Ztg. folgende
Meldung: Der Kaiſer reiſt am 23. Auguſt nach
Kopenhagen, von wo er ſich am 16. Sep-
tember nach Potsdam begiebt, um
dort vier Tage zu verweilen. Der Aufſſchub
der Reiſe würde ſich durch die letztgetrof-
fene Beſtimmung erklären, daß der Thron-
folger den deutſchen Kaiſermanövern
beiwohnen ſoll. Letztere Nachricht, wird
nunmehr auch beſtätigt. Man ſchreibt der Nat.
Ztg. darüber „Bei ſeinem Beſuche in Peterhof
lud Kaiſer Wilhelm den ruſſiſchen Thronfolger
perſönlich zur Theilnahme an dem diesjährigen
Kaiſermanöver ein. An dieſe Einladung muß
ſich aber in irgend einer Weiſe ein Mißver-
ſtändniß geknüpft haben, denn die ſchriftliche
Antwort, die aus Petersburg erwartet wurde,
blieb aus, und bekanntlich fuhr der Thronfolger
gelegentlich des Stuttgarter Jubiläums an Berlin
vorbei, ohne dasſelbe zu berühren. Die Ange-
legenheit ſcheint ſich indeſſen in Stuttgart ge
klärt zu haben und hat der Thronfolger die in
Peterhof erfolgte Einladung angenommen. Die
Vorbereitungen für die Gegenwart des Thron-
folgers bei den Manöbvern ſind bereits getroffen.“

Die Kaiſerin Auguſta wird nächſten
reitag zu mehrwöchiger Kur in Schlangenbad

eintreffen. Jm „Oberen Kurhaus“ iſt für ſie
Wohnung beſtellt.

Prinz Albrecht von Preußen hat
eine Reiſe nach Mecklenburg angetreten, um dort
Beſichtigungen vorzunehmen.

Dem Rhein. Courier zufolge ſteht die
Verlobung des Erbprinzen von Naſſau,
des zukünftigen Thronerben von Luxem-
burg, mit der Prinzeſſin Margarethe
von Preußen, jüngſten Schweſter des Kaiſers,
bevor. Der Herzoz von Naſſau wird dem-
nächſt die Pariſer Weltausſtellung beſuchen.

Die Nachricht, daß Fürſt Bismarck am
Sonntag ſchon Berlin verlaſſen hat, beruhte auf
einem Jrrthum. Der Kanzler unternahm am
Montag Mittag noch mit ſeiner Tochter, der
Gräfin Rantzau, eine Spazierfahrt im Berliner
arten Die Abreiſe ſteht aber unmittelbar

evor.
Der öſterreichiſche Botſchafter in Berlin,

Graf Szechenyi, der aus Anlaß des Kaiſer-
beſuches mit ſo hohen Ordensauszeichnungen be
dacht iſt, hat die Abſicht, von ſeinem Poſten
zurückzutreten. Graf Szecheny: iſt erſt 64
Jahre alt.

Das preußiſche Staatsminiſterium ſoll ſich
in ſeinen letzten Sitzungen, wie die Mag deb,
Ztg. mittheilt, vor Allem mit einem Rück-
trittsgeſuch des Finanzminiſters von

Scholz beſchäftigt haben. Herr von Scholz
will zum 1. October unter allen Umſtänden von
ſeinem Poſten zurücktreten. Die Beſtätigung
wird abgewartet werden müſſen.

Entgegen der früheren Annahme, wonach
die Eröffnung des Reichstages, wie ge-
wöhnlich, erſt für die zweite Hälfte des Monats
November in Ausſicht genommen war, geht zur
Zeit die Abſicht dahin, den Reichstag erheblich
früher, und zwar bereits in der zweiten Hälfte
des Monats Oktober, einzuberufen. Man würde
aber fehlgehen, wenn man aus dieſen Dispoſi-
tionen auf die Abſicht ſchließen wollte, dem
Reichstage ein größeres Maß geſetzgeberiſcher
Aufgaben zu ſtellen, als bisher beabſichtigt war.
Es liegt vielmehr nach wie vor in der Abſicht,
die letzte Seſſion der laufenden Legislaturperiode
nicht mit mehr geſetzgeberiſchem Material zu be
ſchweren, als dies nothwendig iſt. Taß zu den
nothwendigen Vorlagen in erſter Linie der
Etat und der Erſatz des Sozialiſten-
geſetzes gehören, iſt bekannt.

Jn Dorſtfeld wurde am Sonntag der
rheiniſch-weſtfäliſche Bergarbeiter-
Delegiertentag abgehalten, an welchem 200
Delegierte von 44 Vereinen und 66. Zechen
theilnahmen. Unter den Delegierten waren auch
ſolche aus Niederſchleſien, dem Wurmrevier und
dem Königreich Sachſen. Die Verſammlung
nahm einen ruhigen Verlauf. Hauptredner
waren die Bergleute Bunte, Schröder und
Siegel. Die Verſammlung beſchloß die Gründ-
ung eines allgemeinen Bergarbeiterverbandes
und die Abhaltung eines allgemeinen Berg-
mannstages in Eisleben im Jahre 1890. Ferner
wurde beſchloſſen, eine Eingabe an den Reichs-
tag zu richten behufs Berathung eines Geſetzes
über Bildung von Arbeitsämtern, Schiedsge-
richten und Lohnkommiſſionen. Ein Antrag, an
den Kaiſer eine neue Deputation zu ſenden,
wurde abgelehnt.

Schweiz. Die Schweizer Anarchiſten ver
öffentlichten ein wüthendes Manifeſt. Daſſelbe
iſt ſofort konfiszirt worden.

Rußland. Jm Lager von Krasnoje Selo
fand zu Ehren des Geburtstages des Kaiſers
von Oeſterreich ein Galafrühſtück ſtatt, an
welchem die Kaiſerfamilie mit allen anweſenden
Fürſtlichkeiten und die Mitglieder der öſter
reichiſchen Botſchaft theilnahmen. Der Czar
brachte den Toaſt auf den Kaiſer Franz Joſef
aus, die Kapelle ſpielte die öſterreichiſche National-
hymne.

Großbritannien. 500 in London an-
ſäſſige Franzoſen bereiteten am Sonntag Bou-
langer eine Ovation. Der General nahm mehrere
Adreſſen entgegen und ſprach ſich über die be-
vorſtehenden Wahlen ſehr zuverſichtlich aus.

OeſterreichUngarn. Der Geburtstag
des öſterreichiſchen Kaiſers iſt auch in den
Hauptſtädten der Balkanhalbinſel gefeiert worden.
Allenthalben fanden feierliche Gottesdienſte ſtatt,
welchen Vertreter der betreffenden Landesregier-
ungen beiwohnten. Jn Trieſt fand eine große
Demonſtration ſtatt, in welcher die Beſtrebungen
der Jrredentiſten entſchieden verurtheilt wurden.

Jtalien. Ein BombenAttentat hat
es in Rom gegeben. Am Sonntag Abend wurde
während der muſikaliſchen Aufführung auf dem
ColonnaPlatze eine Bombe geworfen.
Unter der Volksmenge brach eine Panik aus,
jedoch kehrte die Ruhe bald wieder zurück und
die Muſik- Aufführung nahm ihren Fortgang.
Es ſind 6 Perſonen verwund.t, davon zwei
ſchwer. Verſchiedene Verhaftungen erfolgten
Der Papſt hat eine neue Enchfklika erlaſſen, in
welcher er bittere Klage über die gegen den hei-
ligen Stuhl gerichteten Angriffe der Feinde der
katholiſchen Religion führt. Zum Schluſſe werden
allgemeine Gebete angeordnet.

Türkei. Auf Kreta beſſert ſich die Lage,
da Schakir Paſcha ſehr feſt auftritt.

China. Jn der Provinz Fukin war ein
nicht unbedeutender Aufſtand ausgebrochen,
die Zahl der Rebellen wurde auf 12000 ge-
ſchätzt, die aber ſehr mangelhaft bewaffnet waren.
3000 Mann regulärer Truppen ſind gegen die
ſelben abgeſandt worden und haben auch ſchon
verſchiedene Kämpfe zu beſtehen gehabt.

Provinz und Umgegend.
t Querfurt, 19. Auguſt. Ein ebenſo eigen-

artiger, wie bedauerlicher Unfall ereignete ſich

e

vor Kurzem in Golba. Dort ſpielte die vier
jährige Tochter eines Arbeiters in der Stube
mit ihrer Puppe. Plötzlich ſtrauchelte das Kind
und fiel mit ihrem Spielzeug auf die Dielen
nieder, ſo daß der Porzellankopf der Puppe
zerbrach. Das Kind wurde hierbei durch die
Scherben am linken Auge ſchwer verwundet.
Trotz des ärztlichen Verſuches, das Auge zu
erhalten, wird daſſelbe vielmehr dem Kinde jetzt
abgetragen werden. Die geſtern Nachmittag
im Rathhausſaale abgehaltene General-Ver-
ſammlung des Vorſchuß-Vereins Querfurt war
von ca. 56 Mitgliedern beſucht. Auf der Tages-
ordnung ſtand 1. Wahl des Vorſtandes und
wurden die Herren Rebling als Direktor, Ziech-
mann als Kaſſirer und Kathert als Kontrolleur
wiedergewählt. 2. wurden zum neuen Genoſſen-
ſchaftsgeſetz von Herrn Ziechmann erläuternde
Mittheilungen gemacht. Schließlich theilte der
Vorſitzende mit, daß nächſten Sonntag, zur
Annahme des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes,
wieder eine Generalverſammlung ſtattfinden werde.

Der Apotheker Nolte aus Lautenthal hat
die LöwenApotheke zu Schraplau käuflich
erworben.

t Halle. Der Profeſſor der Pſychologie
Stumpf hier hat den Ruf an Stelle Prantl's
nach München angenommen.

Weißenfels, 19. Auguſt. Am Sonn-
abend Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr trug
ſich auf hieſigem Bahnhofe ein Eiſenbahnunfall
zu, der, wenn er auch glücklicherweiſe kein
Menſchenleben forderte, doch einen nicht un-
bedeutenden Materialſchaden im Gefolge hat.
Der Zug 510 ſtieß beim Rangiren mehrere
Wagen ab, die vermuthlich in Folge falſcher
Geleisſtellung auf eine andere Rangirmaſchine
mit mehreren Wagen ſtießen. Dabei ſprangen
einige Wagen aus dem Geleiſe und wurden
ebenſo wie die Rangirmaſchine theilweiſe ſtark
beſchädigt. Auch zwei Bremſer geriethen dabei
in Gefahr, kamen aber noch glücklich davon, in-
dem nur der eine ſich beim Herabſpringen eine
leichte Quetſchung an der Hand zuzog. Die
Kunde von dem Unfalle verſammelte binnen
Kurzem eine ſo zahlreiche Menſchenmenge am
Bahnhofe, daß das Bahn-DTerrain polizetlich ab
geſperrt werden mußte. Erſt in ſpäter Nacht
waren die Rangirgeleiſe wieder frei.
Ein Zeuge einer denkwürdigen Zeit wurde am
Freitag von einem hieſigen Herrn auf dem
Klemmberge gefunden nämlich eine Granate
in noch nicht krepirten Zuſtande, die offenbar
aus dem Jahre 1813 herrührt. Nach der Schlacht
bei Leipzig kamen die Franzoſen auf der Reti-
rade bekanntlich auch über Weißenfels, zerſtörten
die Saalebrücke und lagerten ſich ungefähr am
heutigen Bahnhofe, wo früher das ſogenannte
NapoleonHäuschen ſtand. Da ging ein Weißen-
felſer Hutmacher dem Blücherſchen Korps, das
auf der Verfolgung begriffen war, entgegen,
theilte Blücher mit, daß vom Klemmberg aus
der Feind zu beſchießen ſei, und zeigte den Weg
dahin. Als die Preußen nun auf dem Klemm-
berge angelangt waren, eröffneten ſie ſofort das
Feuer auf das feindliche Lager. Die Franzoſen
beantworteten daſſelbe und daher ſtammt jeden-
falls das franzöſiſche Geſchoß, das jetzt nach 76
Jahren hart am Wege nach den Schießſtänden
gefunden iſt.

Cölleda, 17. Aug. Geſtern Abend
zwiſchen 11 und 12 Uhr wurden die hieſigen
Einwohner durch Feueralarm in Schreck ver-
ſetzt. Jn der Straße unter den Linden war im
Wohnhauſe des Handarbeiters Schmidt jun.
Feuer ausgebrochen, das in Folge der Getreide-
und StrohVorräthe c. ſo ſchnell um ſich griff,
daß ſchon nach kaum einer halben Stunde die
angrenzenden Wohnhäuſer des Poſtboten Peter
und des Arbeiters Schmidt ſen. gleichfalls in
Flammen ſtanden. Obwohl ſämmtliche ſtädtiſche
Spritzen und die auf der Brandſtelle erſchienene
Spritze des Ortes Battgendorf in Betrieb geſetzt
wurden, konnte das Feuer nur mit großer Mühe
auf dieſe drei Häuſer beſchränkt werden. Alle
drei Häuſer ſind total niedergebrannt, doch haben
die Betroffenen ſämmtlich verſichert. Angeblich
iſt die Ehefrau des Schmidt jun. ſchon während
des Brandes polizeilicherſeits verhaftet worden.

Nordhauſen, 19. Auguſt. Am Sonn-
abend Abend, zwiſchen 10 und 11 Uhr, geriethen
zwei hieſige Einwohner, Vater und Sohn, mit
einem Schloſſergeſellen in heftigen Streit, bei
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welcher Gelegenheit der Schloſſer eine erhebliche
Kopfwunde davon trug und ihm die Naſe ab
geſchnitten wurde. Der ſchleunigſt herbeigerufene
Arzt hat die Naſe wieder angenäht. Die Un-
terſuchung iſt eingeleitet. Ein richtiger dummer
Jungenſtreich iſt in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag verübt worden. Bei einem Bäcker
wurde aus dem Hausflur ein Brett mit unge-
backenen Brödchen geſtohlen und in eine parterre
belegene Wohnung eines Hauſes an der Frauen-
bergerſtiege geworfen, ſo daß die Brödchen in
der Stube und auf dem Bett umherlagen.
In voriger Woche hatten einige Knaben einen
Drachen ſteigen laſſen. Beim Niedergehen blieb
derſelbe an den Telephondrähten mitten über
der Gartenſtraße hängen und verurſachte Stör-
ungen beim Fernſprechen. Um das Hinderniß
zu beſeitigen, wurden verſchiedene vergebliche
Verſuche gemacht, bis man auf den originelen
Gedanken kam, den Drachen herunter zu brennen,
was denn auch den gewünſchten Erfolg hatte.

f Wittenberg, 19. Auguſt. Ein Ueber
bleibſel aus der Feſtungszeit, die große, einer
Bombe gleichende Sandſteinkugel, welche ehe-
mals die Zugbrücke am Elbthor zierte, hat in
dieſen Tagen eine eigenartige Verwendung ge
funden. Bekanntlich wird die KinderBewahr-
anſtalt von der Mauer- nach der Lutherſtraße
verlegt werden, wo das an die Umfaſſungsmauer
des Gymnaſiums grenzende Terrain bereits als
Bauplatz erworben iſt. Um nun den Kleinen,
welche von der Mauer, Kupfer- und Neuſtraße
herkommen, einen bequemen Zugang zu ſchaffen
und den Umweg um das Gymnaſium zu er-
ſparen, wird dem Rettungshauſe gegenüber an
der Böſchung hinauf ein Fußweg angelegt,
welcher direkt in den Garten der neuen Anſtalt
führt. Schon deutet ein Pfeiler aus gelben
Klinkerſteinen die Stelle an, wo die Gartenpforte
ſich befinden wird, und als ſinniges Ornament
ruht auf ſeiner Spitze die alte, ſchwarze Sand-
ſteinbombe, die einſt den Donner der Belagerungs-
geſchütze vernommen und nun ein friedlichesPlagchen gefunden hat, wo ſie dem Spiel und

dem Jubel neu heranwachſender Geſchlechter
lauſchen und ihnen ein ſtummer Zeuge vergan-
gener Zeiten ſein wird.

Erfurt, 19. Auguſt. Wie von zuver
läſſigſter Quelle mitgetheilt wird, entbehrt die
Nachricht, daß Herr Konſul Knappe ſich um die
hieſige Oberbürgermeiſterſtelle beworben habe,
jeder Begründung. Vor etwa vier Wochen
verunglückte ein in der Yorkſtraße dienendes
Mädchen dadurch, daß es ſich beim Feueran
machen mittelſt Petroleum ganz furchtbar ver-
brannte. Unter den entſetzlichſten Schmerzen iſt
die Bedauernswerthe erſt jetzt im Krankenhauſe
geſtorben.

Magdeburg. Der Expreßzug Witten
berge- Magdeburg verlor auf der Fahrt über
eine Brücke Aſchkaſten, Waſſerzuführung und
Bremsvorrichtung. Eine Entgleiſung wurde mit
genauer Noth verhindert.

Der geſchäftsführende Ausſchuß für die
Errichtung eines Kaiſer-Wilhelm Denkmals der
deutſchen Krieger-Vereine auf dem Kyffhäuſer
hielt am Sonntag eine Sitzung ab, in welcher
die Einzelbeſtimmungen für die Denkmals-Kon-
kurrenz beſchloſſen wurden. Das Monument ſoll
ſeinen Platz finden auf dem Plateau vor dem
22 Meter hohen gewaltigen viereckigen Rumpf
des ehemaligen Bergfrieds, der den ganzen Berg-
zug beherrſcht und auf weite Ferne ſichtbar iſt.

f Leipzig, 19. Auguſt. Am Sonntag feierte
der Verein „Kampfgenoſſen 1864/71“ ſein erſtes
Stiftungsfeſt, mit dem die Weihe ſeiner Fahne
verbunden war. Das Feſt wurde vom herr-
lichſten Wetter begünſtigt und verlief glänzend.
Auf dem Auguſtusplatze ſammelten ſich von
1 Uhr an 46 Vereine, (Merſeburg war ver-
treten durch Deputationen des „Vereins ehem.
Garde“, „LandwehrVereins“, „Aelteren Krieger
Vereins“, und „Vereins ehem. 12. Huſaren“) mit
34 Fahnen, und Punkt 2 Uhr ſetzte ſich der
Zug, den 6 Reiter und die Capelle der 107 er
eröffneten, nach dem Markte in Bewegung. Vor
dem Siegesdenkmal war eine Tribüne errichtet,
auf welcher verſchiedene hohe Offiziere, darunter
de Generallieutenant von Holleben, ſodann

err Juſtizrath Bürgermeiſter Dr. Tröndlin
u. A. den Zug erwarteten. Herr Diviſions
pfarrer Dr. von Criegern hielt daſelbſt die
Weiherede, der er die Worte der Bibel: „Sei

getreu bis in den Tod, ſo wirſt du die Krone
des Lebens empfangen“ zu Grunde legte. Nach
dem Geſange des Liedes: „Nun danket alle
Gott“ wurden die Fahnengeſchenke, darunter ein
prächtiges Band Sr. Majeſtät des Königs, über
reicht. An die Feierlichkeit der Weihe auf dem
Markte ſchloß ſich eine Feier auf dem „Neuen
Schützenhauſe“, wo das ſchöne Feſt in fröhlichem
Beiſammenſein mit einem Tänzchen beendet
wurde.

Zittau. Eine recht rohe und boshafte
Thierquälerei iſt dieſer Tage an dem Hunde
eines hieſigen Fleiſchers verübt worden. Der
Hund wurde einen Tag lang vermißt und
ſchließlich in der Geſellenkammer, am Bauch und
an den Schenkeln ganz verbrannt, aber noch
lebend aufgefunden. Der Hund iſt jedenfalls
außerhalb des Hauſes ſeines Herrn mit einer
Säure oder einer anderen ätzenden Flüſſigkeit
begoſſen und derart verbrannt worden, daß er
getödtet werden mußte. Es ſollen die Brand-
wunden ſtellenweiſe bis auf den Knochen durch
das Fleiſch hindurchgefreſſen ſein.

F Bei der am 14. d. M. in Chemnitz vor-
genommenen Regimentsbeſichtigung gerieth der
Prinz Georg von Sachſen in Folge Scheuens
des Pferdes in eine gefährliche Situation. Als
der Prinz den Wagen verlaſſen hatte und am
Eingange des Exerc erplatzes ſein für ihn bereit
gehaltenes Pferd beſteigen wollte, ließ daſſelbe
ſeinen Reiter nicht in den Sattel. Der Prinz
ſetzte dreimal den Fuß in den Steigbügel, ohne
zum Sitze zu gelangen vielmehr kam er beim
letzten Male zum Sturz, und da er hierbei mit
dem linken Fuße im Steigbügel hängen blieb,
hätte ſehr leicht ein größeres Unglück paſſiren
können, wenn es nicht einem zu Hilfe geeilten
Manne gelungen wäre, den Fuß des Prinzen
frei zu machen. Das Pferd, welches offenbar
ſcheute, ſonſt aber ganz fromm zu ſein ſcheint,
wurde umgeſattelt, und kurz darauf beſtieg Prinz
Georg das ſeines Dieners, während dieſer den
Fuchs ſeines Herrn ritt.

Am 14. d. M. iſt in der Gegend von
Elſterwerda ein Raubanfall vorgekommen.
Ein Knecht, der vor Jahren als Kutſcher in
einem Hotel in Großenhain gedient hat, giebt
ſich in Leipzig für einen Gutsbeſitzer aus und
trifft mit einem Herrn zuſammen, dem er eine
Stelle als Jnſpektor zu verſchaffen verſpricht.
Beide gehen gegen Abend in der Richtung nach
Merzdorf zu. Jn der Nähe der Pinkert'ſchen
Ziegelei ſagt der Knecht zu ſeinem Begleiter
„Hier fängt meine Beſitzung an“, zieht dabei
eine Kartoffelſtaude aus, um dem Fremden die
Größe der Früchte zu zeigen, eigentlich wohl,
um ihn zum Bücken zu veranlaſſen und ſeine
Aufmerkſamkeit von ſich abzulenken. Hinterliſtig
ſchlägt der Knecht dann mit einem Beile, das
er bei ſich geführt hat, nach dem Kopfe ſeines
Opfers, ohne jedoch recht zu treffen. Der
Fremde faßt unwillkürlich mit der Hand nach
der geſtreiften und blutenden Stelle, wobei ein
zweiter Hieb ſeine Hand trifft und verwundet.
Endlich faßt der Angegriffene den Knecht, über-
wältigt ihn und flieht, gedeckt von der Dunkel-
heit, nach Elſterwerda zurück. Der Angreifer
dies nicht wiſſend, kommt ebenfalls nach Elſter-
werda und erkundigt ſich, ob nicht ein Ver
wundeter g'iſehen worden wäre und erzählt, ſie
wären Beide von einem Dritten angefallen
worden. Dabei erfolgte ſeine Verhaftung.

Auf einem erpachteten Jagdrevier bei Mitt-
weida iſt kürzlich der betrübende Fall vorge-
kommen, daß ein in den Kartoffeln arbeitender
Mann mit einem Rehbock verwechſelt und ange-
ſchoſſen wurde. Glücklicher Weiſe iſt auf baldige
Geneſung des armen Getroffenen zu rechnen.

F Ein recht froſtiger Bericht kommt aus dem
Erzgebirge, wo man bereits überall genöthigt
iſt, die Wohnzimmer zu heizen. 9 Grad R. am
Morgen iſt jetzt keine ſeltene Temperatur im
hohen Gebirge; will doch kürzlich ein Kaufmann,
welcher dieſer Tage den Annaberger Kirchthurm
beſtiegen, da oben einen regelrechten Schneefall
geſehen haben, der allerdings, ehe er den Boden
erreichte, zu Waſſer wurde. Glücklicherweiſe iſt,
wenigſtens im mittleren Erzgebirge, die Kornernte
im Großen und Ganzen beendigt und gut einge-
bracht worden. Freilich bedürfen die anſtehenden
Sommerfrüchte im höchſten Gebirge, wo man
z. B. vor Kurzem noch bei Johanngeorgenſtadt
unreifes Korn ſah, ſowie Kartoffeln, Kraut,

Rüben c. noch des warmen Sonnenſcheins zu
ihrer vollen Reife.

Die kaiſerlichen Prinzen beſuchten Sonn
abend Mittag die Jagdausſtellung in Kaſſel
und wurden dabei vom Publikum lebhaft begrüßt.

Vermiſchte Rachrichten.
(Ueber einen Zug vonHerzensgüte)

des Prinzen Heinrich von Preußen wird der
Krzztg. aus Kiel berichtet: Als vor einigen
Tagen der erſte Kutſcher des Prinzen einem
Krebsleiden erlag, befahl der Prinz, daß der
Wittwe das volle Gehalt ihres verſtorbenen
Mannes als Penſion ausgezahlt werde und ihre
beiden Söhne auf ſeine Koſten die höhere Schule
beſuchen ſollten.

(Kleine Notizen.) Die Gemahlin des
Abg. Rickert ſtarb in Zoppot am Blutſturze.

(Jubiläum der Photographie.) Am
19. Auguſt waren es gerade fünfzig Jahre, daß
in Paris der erſte öffentliche Verſuch mit der
vo dem Franzoſen Daguerre erfundenen Kunſt
der Photographie gemacht wurde. Seitdem iſt
die Erfindung freilich himmelweit vervollkommnet,
aber Daguerre gebührt doch der Ruhm der
erſten gelungenen Photographie. Jn Paris
wurde der Tag in entſprechender Weiſe be-
gangen. Ja Berlig wurde eine photographiſche
Jubiläums- Ausſtellung eröffnet.

(Gardeſchützen Denkmal.) Bei
Amanweiler unweit Metz fand am Sonntag
Mittag die feierliche Enthüllung des dort errich-
teten Gardeſchützen Denkmals unter großer Be-
theiligung bei herrlichſtem Wetter ſtatt. Der
Pfarrer Brückner hielt eine ergreifende Weihe-
rede. Seit Jahren waren die Schlachtfelder
bei Metz nicht ſo zahlreich beſucht, wie am
letzten Sonntag.

(Eiſenbahnunfall.) Auf der poſen'ſchen
Station Starolenka rannte ein Gäterzug mit
einem Rangierzug zuſammen. Sechs Wagen
wurden zertrümmert, die Maſchine ſtark beſchä-
digt, ein Zugführer verletzt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Rumäniſche 5 pCt. fundirte Rente. Die

nächſte Ziehung findet am 2. September ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Auslooſunz über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 9 Pfg vro 100 Mk

Nachlaß c. Auction.
Mittwoch, den 2 I. d. Mts. von Vor

mittags 9 Uhr an, verſteigere ich im
Cas in o

vor dem Sirtithore, einen Mobiliar-Nachlaß be
ſtehend in:

Sophas, Schränken, Bettſtellen m. Matratzen,
Spiegeln, Tiſchen, Stühlen, Betten, 1 kupf.
Keſſel, 1 gr. Hängelampe, 1 zweiarm. Lampe,
1 Blitzlampe, für Reſtaurateure paſſend,
3 Dizd. geaichte Deckelſeidel, I Handwagen mit
verſchließbaren Kaſten, 1 gr. Parthie Haus u.
Küchengeräthe Kleidungsſtücke u. dergl. mehr,
ſowie außerdem 1 gr. Parthie gemuſt. Kleider
ſtoffe, ſchwarz. woll. Schürz'n, Blaudrucks,
Barchende 2c. meiſtbietend geg. Baarzahlung.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1889.

Carl MRöndlſteisoch,
Auctions-Commiſſar und Gerichts Taxator

Auction
m von neuen Möbeln.

Sonnabend, den 21. d. Mts. von Vor
mittags 9 Uhr an, verſteigece ich im Auftrage
der verw. Frau Tiſchlermſtr. Arnold hier, im

Restaurant „Oasinno““
vor dem Sirxtithore, geſchäftsaufgabehalber, fol-
gende neue Gegenſtände

1 nußb. Kleiderſecretär, 2 Kleiderſchränke,
Kommoden, Küächenſchränke, 8 Waſchtiſche,
Nachttiſchchen, 1 nußb. Nähtiſch, 5 große,
und 2 Kinderbettſtellen, Tiſche, birk. Stühle,
Kindertiſchchen, 2 Sophageſtelle und dergl.
mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung

G. HöferAuctions-Commiſſar und Taxator.
Eine anſtändige Schlafſtelle offen.

Schmalestrasse 9.
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Van Houten's
Besteér7 Im Gebrauch billigster.

Cacao.
Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig.

Sfereä t.Sonntag, den 25. Auguſt er.

6 a 2S Brunnenfeſt. S
Die Königliche Bade-Direction.

r Große Gewinnchance.
Die Erſte Stuttgarter Serienloos- Geſellſchaft ift die älteſte und ſolideſte Geſellſchaft Deutſchlands,

welche ihren Mitgliedern die größte Gewinnchance bietet. Jeden Monat findet eine Prämienziehung
ſtatt, wobei jedes Loos unbedingt mit einem Treffer gezogen werden muß.
Nächſte Ziehung am I. Septemb. I889. Haupttreffer Mk. 300,000; 165,000 150,000;
96,000 75,000 60,000; 30,000 c. 2c. Jahresbeitrag P.k. 42., vierteljährlich Mk. 10.50 Pfg.,
monatlich Mk 3.50 Pfg. Statuten verſendet.

F. F. Stegmegyer, Stuttgart.

Johann Hoff'sche aromatische Malz-Kräuter-Toiletten-
Seife zur Conservirung und Verschönerung des Teints

und Stärkung der Muskeln.
Die Kraft des Malzes in der rationellen Verbindung mit wohlthätigen

Kräutern bewirkt eine ganz außerordentliche Wirkung, die ſchon nach kurzem
Gebrouch der Jobonn Hoff'ſchen Erxterna eclatant zu Tage tritt.

Johann Hoff'sche Malzpomade zur Stärkung des
Haarbodens.

Der durch die Pomade rein gehaltene Kopf bleibt ſchmerzfrei, das Haar wird ſeiden
artig und eine wahre Zierde des Hauptes. Von den erſten mediziniſchen Autoritäten als
die wirkſamßen Medikamente verordnet. ſind die Jobann Hoff'ſchen Malzfabrikate ſeit ihrem
40 jährigen Beſtehen offiziell durch 76 Preismedaillen und Hoflieferanten Diplome
prämiirt worden.
Preiſe ab Verlin: Malz-Kräuter-Seife 1 Stück à 0,50, 0,75 und 1 Mk. 6 Stück
k. 2,75, Wek. 4 und Mk. 5,25. Malz-Pomade in Büchſen à Mk. 1 und Mk. 1,50.

Zlein'iger Erſinder der Malzpräparate iſt Johann Hoff,
Kaiſerl. königl. Koflieferant und Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas,

in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1.
Jn Merſeburg bei C. Zimmermann.

a imia dung
Es werden hierdurch die Eltern der hieſigen Schulkinder darauf auf-

merkſam gemacht, daß die

Mechaniyche ameriban. Ausgtellumng,

historisch-wissenschaftl. Kunst-Museum,
auch für Kinder höchſt belehrend iſt, und daher ſollte Niemand ſcheuen, für
die Kinder 30 Pfg. zu verausgaben.
De Entree à Perſon 15 Pfg. Kinder 10 Pfg. Täglich von 6 Uhr Abends an geöffnet.

Es ladet ganz ergebenſt ein Johann WPaty, Beſitzer.

T W 5]]3! WEinem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich von Hrn. Kaufmann A d. Michael 4

das Colonialwaaren u. Cigarrengeſchäftec.
Ailtenburger Schuiplatz G,

mit dem heutigen Tage übernommen habe. Jch werde mich bemühen, die mich beehrenden
4 Kunden nur ſtreng reell und ſolide zu bedienen und bitte um geneigtes Wohlwollen.

Hochachtend Wranz Worth.
Auf Obiges Bezug nehmend, danke ich für das mir bis dahin geſchenkte Vertrauen und

bitte, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen.
Hochachtungsvoll Achorp h Micohael.

Wer liefert gute mehlreiche Mi 500 000
7 9Speise F Kartoffeln zu 5 Zins, auf Wunsch sogleich zahbl-

in Wagenladung gegen Caſſe? Offerten m. Preis bar, sind auf Acker auszuleiben. I, Stelle
angabe und Probeſendung an ist nicht bedingt. Baldige Offerten erbeten

Heinrich Moppe, unter A. B. 15 an Rudolf Mosse,Altſtadt-Waldenburg (Sachſen.) Magdeburg.
-«xä- v

Redaction, Schnellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5),

Empfehle

Ungariſche Kücken,
Enten und Gänſe.

Nehme Beſtellung än auf junge diesjährige
ungariſche Puten und habe noch 100 junge
ungariſche ZuchtHähne zum Verkauf; tauſche
auch gegen alte Hühner.

i Fortwährender Verkauf von
reinen Gänſefedern bei

A. Grunow,
Merseburg, Sand 14.

Germanische
Fisch-Gross Handlung.

Lebendfriſch:

Seehecht Pfd. 50 Pfg.
Seelachs 40Schellfisch 20Scholle 25Schlei 2760BEibaal 120Pa. geräuch. Schellsch à St. 15-—-20 Pfg.

Heoch. Mecoke.

Amerik Petroleum
offeriere in Original-Barrels, in

Ballons von und Ctr. ſo
wie literweiſe.

F. Fr.Kieler Speck-Bücklinge,
Cacao van Houten K Zoon vei 5 Büchſen
echt Liebigs Fleischextract ſ Engros-Preiſe.

Frucht-Essig zum Einmachen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Bade
m. b Küd. Waß. a.
Ko. Kohl. tägl. warm
baden. er der dies

f ließ verl. p. Poſtk. d.
h ausf. ill. Preisc. grat.

I 8. Weyl, Berlin W.
e Mauerſtr. II.a Francezuſendung Theilzahlung.

Herr A. Eickmann hat auch einen
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Der lenkbare Luftballon.
Erzählung von Leopold Sturm.

Der Mann war gegen 60 Jahre alt, aber unge
beugt trotz ſeines langen ſchneeweißen Bartes
und ſeiner gleichfarbigen Haupthaare. Der
Körper war ſehnig und hager, das Geſicht wohl
faltig, aber nicht von jener krankhaften Bläſſe,
welche ſo häufig dem eigen iſt, welcher die Zim-
merluft mehr einzuathmen hat, als die friſche,
freie Gottesluft. Und der alte Herr hatte in
der That viel zwiſchen den vier Wänden zu
tbaen, höchſtens Sonntags einmal geſtattete er
ſich einen Spaziergang ins Freie. Seine nicht
viel jüngere Frau war's zufrieden, ſie konnte in
der Stille am beſten an ihren einzigen Sohn
Heinz denken, einen jungen, friſchen Menſchen,
der urplötzlich dem Tode zum Opfer gefallen
war. Er war der Gehilfe eines Aeronauten
geworden, der auf Märkten und Meſſen umher-
zog, in ſeinem Ballon ſich vor den Leuten pro-
duzierte und ein hübſches Stück Geld einnahm.
Heinz erhielt ein anſehnliches Gehalt, dies, und
vielleicht noch mehr das ungebundene Leben,
hielten ihn bei der waghalſigen Thätigkeit feſt,
zu welcher er durch einen Zufall gekommen
war, denn er hatte es nicht nöt ig; ſein Vater,
welcher Kaſſenbeamter in einer großen Verwal
tung war, bezog ein gutes Gehalt und hatte
dem einzigen Sohne eine gediegene Bildung
geben laſſen. Der junge Mann war gelegentlich
mit dem Luftſchiffer bekannt geworden, hatte
gute techniſche Kenntniſſe gezeigt und ſo
waren ſie ſchließlich handelseinig geworden. Die
Mutter war zu Tode erſchrocken, als ſie dieſen
Entſchluß ihres Lieblings vernahm, aber der
Vater hatte nichts dagegen einzuwenden, und
ſo blieb auch Heinz feſt. Daß der Alte ſo
ſchnell eingewilligt, hatte ſeinen beſonderen
Grund. Martin, ſo wollen wir ihn nennen,
war ein außerordentliches Rechengenie, und
namentlich dieſe Gabe war es, welche ihn ſeiner
Verwaltung werthvoll machte. Aber das Rechnen
und die Mathematik waren ihm zur Leidenſchaft
geworden, die Bureauarbeiten ermüdeten ihn
nicht, zu Hauſe ſtellte er ſich ſelbſt mathematiſche
Aufgaben und Berechnungen und arbeitete daran
mit raſtloſem Eifer. So war er weiter und
weiter gekommen bis zu ſeiner Lieblingsidee, eine
Art Steuer zu konſtruiren, welches die Lenkung
des Luftballons ermöglicht. Auf dem Boden
ſeines Hauſes ließ er ſich eine Werkſtatt her-
richten, in die Niemand Zutritt hatte, und ging
dort in ſeinen Mußeſtunden ſeiner Arbeit nach.
Jmmer und immer war es vergeblich geweſen.
Da theilte ihm Heinz ſeinen Entſchluß mit,
Luftſchiffer zu werden. Dem Alten ſchien dies
eine Fügung des Himmels zu ſein, Heinz mußte
bald practiſche Erfahrungen machen, und im
Verein mit ihm hoffte Martin das große Werk
dann durchzuführen. Aber die Freude dauerte
nicht lange. Der junge Mann hatte bei einer
Fahrt, die er allein unternahm und auf
welcher er von einem ſtarken Sturm
überfallen wurde, Unglück. Beim Landen
ſtürzte er aus der Gondel und verletzte
ſich ſo ſchwer, daß er nach wenigen Tagen ver-
ſtarb. Martin hörte die heftigen Vorwürfe
ſeiner Frau ſcheinbar gelaſſen an, was ſollte er
erwiedern? Aber im Stillen ſetzte ſich der Ge-
danke feſter und feſter in ihm, daß es ihm be-
ſchieden ſein müſſe, das lenkbare Luftſchiff zu er
finden. Er hatte verſchiedene Briefe ſeines
Sohnes in Händen, in welchen dieſer allerlei
Gedanken über die Möglichkeit ausſprach, den
Luftballon dem menſchlichen Willen unterthan
zu machen. Beſonders waren es Aufzeichnungen
während der letzten, ſo unglücklichen Fahrt, die
Martin wie ein Evangelium aufbewahrte und
in denen er den Schlüſſel für die Löſung der
Aufgabe erblickte. Er verdoppelte ſeine Leiſt
Uungen und war ſchon in früheſter Morgen-
ſtunde auf dem Boden in ſeinem Arbeitsraum
thätig, immer wieder rechnend, grübelnd, Mo-
delle ausführend. Seine Frau ließ ihn ge-
währen. Sie mochte denken, er würde über
dieſe Thätigkeit den Kummer über den todten
Sohn überwinden. Denn daß ihn die Kata

(Nachdruck verboten.) ſtrophe quäle, glaubte ſie im zeitweiſe ſonder-
bar ſtarren Blick ſeiner Augen, im ſeltſamen
Zucken der Lippen zu bemerken. Sie ſelbſt
ſprach nicht mehr laut von dem unerſetzlichen
Verluſt: Welchen Zweck hatte es, blutende
Wunden nur noch zu vergrößern

So vergingen mehrere Jahre im grauen
Einerlei, kein einziger Tag hatte eine bemer-
kenswerthe Aenderung gebracht. Doch eines
Abends erzählte Martin bei der Rückkehr vom
Büreau, am folgenden Tage werde er nicht
arbeiten, er habe einen wichtigen Gang vor.
Seine Frau fragte nicht, da er nichts Genaueres
erzählte, und am andern Morgen verließ der
Alte mit einem Kaſten ſein Haus, beſtieg eine
Droſchke und fuhr davon. Sein Beſuch galt
einer berühmten techniſchen Autorität, ihr wollte
er ſeine Berechnungen, ſein neuſtes Modell eines
lenkbaren Luftballons zur Begutachtung unter
breiten. Der berühmte Mann war ganz Ohr,
er erkannte, daß er eine ausgezeichnete, fleißige
Arbeit vor ſich habe, und man ging die Einzel-
heiten mit größter Genauigkeit durch. Nur ein
Fehler fand ſich, aber er ſtörte das Ganze. „Jch
glaube nicht an die Möglichkeit der Erfindung,“
ſo ſagte die Autorität beim Abſchiede, und Mar-
tin ſprach es mechaniſch nach. Er hatte ſein
Beſtes gegeben, und nun war es doch blos
Stückwerk, woran er ſeit Jahren gearbeitet.
Der Wagen, mit welchem er heimfuhr, paſſierte
eine Brücke. Ein Wurf, und das Modell lag
in den Fluthen. Eine Weile ſpäter ſaß der
Alte ruhig wie immer in ſeinem Bureau. Aber
was war das Zuwiſchen den Zahlenreihen
tauchte wieder und wieder der blutende Kopf
ſeines Heinz auf. „Jch glaube, ich bin krank,“
murmelte Martin und wankte nach Hauſe.
Seine Frau war nicht da, er ſtieg ſofort in
ſeine Werkſtatt hinauf und las ſeines Sohnes
Briefe noch einmal. Nach einer Stunde hörte
man im Hauſe einen dumpfen Knall. Da aber
Alles ſtill blieb, wurde nicht ſehr darauf geach-
tet, und erſt am Abend fand man den weiß-
bärtigen Mann erſchoſſen an ſeinem Arbeits-
tiſche. War es Verzweiflung oder Wahnſinn,
die ihm die Hand geführt?

Provinz und Umgegend.
Oeglitzſch. Noch iſt der vor 5 Wochen

verunglückte hieſige Gutsbeſitzer M. nicht aus
der Halliſchen Klinik zurückgekehrt und ſchon
wieder wurde ſeine Familie von einem Unglück
betroffen. Neulich Mittag wollte die Frau des
Genannten, ſein Schwiegervater und ein Nachbar
ein Fuder Getreide einfahren. Beim Verlaſſen
des Hofes wollte der etwas geiſtesſchwache
Schwiegervater dem Nachbar die Zügel ent-
reißen, dabei wurde die Sperrleiſte herausgeriſſen
und die beiden Männer fielen vorn vom Wagen
herab. Die Pferde gingen durch und die Männer
wurden ein Stück mit fortgeſchleift. Die junge
Frau fiel vom Wagen blieb mit den Kleidern
hängen und auch ſie wurde weit mit fortge-
ſchleppt. Glücklicherweiſe kamen die Verunglückten
mit einigen Hautwunden und zerriſſenen Kleidern
davon. Die durchgegangenen Pferde wurden in
Kleincorbetha eingefangen und Pferde und
Wagen ſind ohne Schaden geblieben.

f Kleincorbetha. Die über 70 Jahr
alte Wittwe H. hierſelbſt wurde vor einigen
Tagen plötzlich von Schwindel befallen, kam da-
durch auf ebener Straße zum Fall und brach
den Oberſchenkel. Nach Ausſage des Arztes iſt
wenig Ausſicht vorhanden, den Schaden der
bedauernswerthen, altersſchwachen Frau zu heilen.

f Schkeuditz. Fleiſchermeiſter Fuchs hier
hatte am Montag, den 12. Auguſt eine tuber-
koloſe Ferſe geſchlachtet und das Fleiſch durch
Herrn Thierarzt Rittmeiſter hier unterſuchen
laſſen, welcher daſſelbe zum Genuſſe ungeeignet
befunden. Nachdem Herr Kreisthierarzt Oemler
aus Merſeburg das Gutachten beſtätigt, wurde
das Fleiſch unter behördlicher Aufſicht ungenießbar
gemacht und vergraben.

4 Querfurt, 15. Auguſt. Heute Vormittag
wurde auf der hieſigen ſogenannten Gottesacker-
Promenade ein junger Mann aufgehoben, der
ſich mit einem Revolver eine Schußwunde in die
linke obere Bruſtſeite beigebracht hatte. Der

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Mittwoch, 21. Auguſt.

fragliche junge Mann iſt ein Schneidergeſelle,
welcher früher hier in Stellung geweſen iſt, jetzt
aber in Eisleben gearbeitet hat. Er ſoll ſich um
die Gunſt eines hieſigen Dienſtmädchens bewor-
ben und auf deren Zurückweiſung Hand an ſich
gelegt haben. Seine Verletzung ſcheint jedoch
nicht lebensgefährlich zu ſein. Ein Verſuch, vor
her auch ſeine Geliebte zu erſchießen, ſoll durch
rechtzeitiges Fliehen derſelben vereitelt worden
ſein. Der Verwundete liegt im ſtädtiſchen
Krankenhauſe. Jn dem Revolver befanden ſich
noch zwei Schüſſe. Bei dem Verwundeten fand
ſich ein Stück Papier, auf dem einige Abſchieds-
zeilen an das Mädchen ſtanden. Vorgeſtern
ſoll ein Knabe im Alter von 13 Jahren bei
Lodersleben von dem mit Holz beladenen Wagen
ſeines Vaters ſo unglücklich herabgefallen ſein,
daß er bald darauf verſchieden iſt. Der
20jährige Knecht Stockhaus aus Obhauſen-Petri
begab ſich am 8. Auguſt Abends 10 Uhr mit
einer doppelläufigen Piſtole auf ein Ackergrund-
ſtück des Landwirths Zanke daſelbſt, um den auf
dieſem Grundſtück geernteten Mohn zu bewachen.
Unterwegs hatte Stockhaus die Abſicht, die
Schußwaffe in ſeine Rocktaſche zu ſtecken. Hier-
bei entlud ſich die Piſtole auf unerklärliche Weiſe
und zerſchmetterte dem p. Stockhaus die linke
Hand. Der Verletzte befindet ſich gegenwärtig
in der Klinik zu Halle in Behandlung.

F Halle. Der Verein für Erdkunde hat an
dem Hauſe in der Herrenſtraße, wo ſ. Z. der
berühmte Dr. Nachtigal gewohnt, eine Gedenk-
tafel anbringen laſſen.

F Weißenfels. Ein niedliches Hiſtörchen
wird der „M. Ztg.“ berichtet, daſſelbe ſoll ſich
auf dem hieſigen Poſtamte zugetragen haben.
Eine Fleiſcherfrau aus der Umgegend, die für
ihren einzigen Sohn in der Fremde ein paar
Sparpfennige erübrigt hatte, pilgerte nach der
Stadt, mit einer von ihrem Manne ausgefüllten
Poſtanweiſung und warf ſie in den Briefkaſten.
Die Summe Geldes ließ ſie in einzelnen Stücken
der Anweiſung folgen. Der Poſtbeamte, der den
Kaſten ſpäter leerte, ſoll nicht wenig erſtaunt
geweſen ſein über dieſe neue Geldeinzahlungs-
weiſe. Jedenfalls hat die gute Frau ein aus-
gezeichnetes Vertrauen zu der Stephansjünger-
ſchaft bewieſen.

F Erfurt, 16. Auguſt. Behufs Beſichtig-
ung des Platzes, auf welchem das 13. Mittel-
deutſche Bundesſchießen abgehalten werden ſoll,
traf geſtern der Vorſitzende des Mitteldeutſchen
SchützenBundes, Herr Trützſchler aus Leipzig,
hier ein. Sie ergab das Reſultat, daß ſowohl
der Schützengarten wie auch die Vogelwieſe allen
Anforderungen vollkommen genügen. Eine
plötzliche Alarmierung der hieſigen Garniſon
fand geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ſtatt.
Jn ganz kurzer Zeit ſtand das geſammte hieſige
Militär marſchbereit auf dem Wilhelms-Platze,
von wo aus es nach dem Petersberge marſchierte.
Hier fand ein intereſſantes Feſtungsmanöver
ſtatt, das etwa 1 Stunde nach der Alarmierung
bereits im vollſten Gange war. Nachdem der
Generalmarſch geſchlagen, rückten 7Ier und 36er
von der Südweſtſeite zum Sturmangriff gegen
den Petersberg vor, der von dem 1. Bataillon
der 7lIer hartnäckig vertheidigt wurde. Unter-
ſtützung erhielten die angreifenden Bataillone
von der auf der Schweden-Baſtion ſtehenden
Artillerie, welche fingiert die Wälle mit Granaten
überſchüttete. Jntereſſant war es mit anzuſehen,
wie das 3. Bataillon 71. mittelſt Sturmleitern
die hohen bombenfeſten Wälle und Mauern er-
klomm, während der Reſt die Vertheidiger
durch ein wohlgenährtes Schützenfeuer im Schach
hielt. Nach 1 ſtündigem unblutigen Kampfe
befand ſich die Zitadelle in den Händen der
Angreifer.

f Oſterburg. Ein ſchrecklicher Unglücksfall
hat ſich am 9. ds. Mts. im Dorfe Wendemark
zugetragen. Eine Arbeiterfrau hatte, nachdem
ſie am frühen Morgen auf dem Heerde gekocht,
ihre beiden noch ſchlafenden Kinder im Alter
von 4 und 2 Jahren ohne Aufſicht zurückgelaſſen
und das Haus verſchloſſen. Bei ihrer Rückkehr
fand ſie ihre Kinder erſtickt vor. Das Bett war
angekohlt. Der 4 jährige Knabe hatte muthmaß-
lich beim Erwachen aus der Küche, wo er wohl



die Mutter zu finden hoffte, eine noch glühende
Kohle vom Heerde genommen und in das Bett
eſteckt. Man fand ihn als Leiche unter demVeite vor, während das 2 jährige Mädchen, einer

Schlafenden gleich, todt im Bette lag.
F Zieſar, 14. Aug. Beim Handelsmann

Niehr hierſelbſt ſahen Nachbarn Rauch aus
einigen kleinen Oeffnungen der Fenſter dringen.
Als die Leute hinzueilten, um Hilfe zu leiſten,
fanden dieſelben im Zimmer, welches ganz mit
Rauch angefüllt war, zwei Kinder, welche die ab
weſenden Eltern eingeſchloſſen hatten, faſt erſtickt
vor, doch gelang es, dieſelben zu retten und das
Feuer zu löſchen. Als man nach den Urſachen
des Brandes forſchte, ergab ſich, daß ein kleiner
ſechsjähriger Knabe zu den nicht ſorgſam ver
ſteckten Streichhölzern gelangt war und mit
dieſen ſpielend, einige Kleidungsſtücke angezündet
hatte. Wäre nicht rechtzeitig Hilfe zur Stelle
geweſen, wären die Kinder gewiß mit dem Leben
nicht davon gekommen und ein größeres Brand
unglück bei dem gerade herrſchenden Winde un-
vermeidlich geweſen.

f Zerbſt, 14. Auguſt. Das Reiſefieber hat
ſich hier in bedenklicher Weiſe bis auf die Schüler
ausgedehnt. Zwei Eymnafiaſten, ein Qnartaner
und ein Tertianer, ſind am Montag von hier
abgereiſt, um nach Amerika, oder nach einer an
deren Lesart nach Schweden zu gehen. Bis jetzt
hat man noch keine Spur von den Flüchtlingen.
Dieſelben führen etwa 100 Mk. bei ſich.

F Rudoilſtadt, 14. Auguſt. Einen tra-
giſchen Hochzeitstagg beging am Montag die
Tochter des hieſigen Gendarmen H. Die An-
gehörigen der Braut und die Hochzeitsgäſte
waren bereits alle erſchienen, doch der Bräutigam,
ein früherer hieſiger Unteroffizier, jetziger Forſt
beamter, kam nicht. Als man lange vergebens
gewartet hatte, gab man ein Telegramm an den-
ſelben auf und bald erhielt man die Rückantwort,
daß er plötzlich geſtorben ſei. Der Freudentag
geſtaltete ſich nunmehr zu einem Trauertage,
Ueber die näheren Umſtände fehlen bis jetzt noch
die Nachrichten.

Altenburg. Herr Buchhändler Victor
Dietz, der bekanntlich von dem Handlungsgehilfen
Trog überfallen worden war, hat ſich jetzt ſo
weit erholt, daß er zur völligen Herſtellung
ſeiner Geſundheit nach Aachen reiſen konnte, um
die dortigen Bäder zu gebrauchen.

Markranſtädt. Erſchoſſen hat ſich in
der Nacht zum 12. d. gegen 1 Uhr der Buch-
halter Platz. Den Revolver noch in der Hand
haltend, fand man ihn Montag früh in ſeiner
Wohnung todt auf. Ein Schuß in die Schläfe
hatte ſeinem Leben ein vorzeitiges Ziel geſetzt.
Mit der JTdee, ſich zu erſchießen, muß P. ſich
ſchon länger getragen haben.

1. Fortſ.] Nachdruck verboten.

Mit der Fluth.
Novelle von Zos von Reuß.

Die Baronin hatte die kleine diamantenbeſetzte
Uhr hervorgezogen und ſprach: „Es wird bald
Theeſtunde ſein, ich erwarte ein paar Nachbarn
zum Whiſt, bei dem der Curee der Vierte ſein
wird. Beim Souper ſehen wir uns wieder

Aimee ſtand auf, um der Tante die Hand zu
küſſen. Dann eilte ſie in den Park hinab.

2

Nach einem längeren Spaziergange, auf wel-
chem ſie vergeblich Ruhe und Klarheit zu ge-
winnen verſucht hatte, ſtand ſie an der einſtigen
Gärtnerwohnung. Es war ein kleines, reizendes,
epheuumſponnenes Haus, das der Vicomte
Aimee's früherer Amme als Wohnſitz eingeräumt
hatte. Selten war ehemals ein Tag vergangen,
ohne daß die junge Vicomteſſe die einſtige Er-
nährerin aufgeſucht hätte, und ſchien ſie dieſe
Gewohnheit auch nach ihrer Rückkehr aus dem
Kloſter beibehalten zu wollen.

Heute traf ſie daſelbſt einen Gaſt, deſſen An-
weſenheit ihr aufrichtige Freude bereitete. Der
einzige Sohn Madeleine's, der Milchbruder
Aimee's, war gegen Abend mit der Diligence
aus Paris angekommen. Er war ein hübſcher,
hochgewachſener, neunzehnjähriger Burſche mit

dunkeln, durch keinen Puderſtaub verunſtalteten
Locken und beinahe vornehmen Manieren. Da
er auch beim Unterricht des Curee eine außer
ordentliche Faſſungsgabe verrathen, hatte Herr
von Merville einſt den Plan gehabt, ihn nach

Geiſt des Vicomte wollte damit gewiſſermaßen
eine Probe machen, als praktiſche Erläuterung
zu den Rouſſeau'ſchen Theorien. Seine plötz-
liche Gefangennahme vor vier Jahren hatte der
Angelegenheit aber eine andere Wendung ge-
geben. Etienne Marchand, ſeines Gönners be-
raubt, ward aus dem Unterricht genommen, und
durch ſeine Mutter einem Pariſer Kunſtdrechsler
übergeben, bei welchem er ſich noch befand.

„Etienne, Du, Jhr hier rief Aimee beim
Eintreten überraſcht.

„O Aimee, meine ſüße Schweſter!“ entfuhr es
dem jungen Manne.

Die vertrauliche Anrede des jungen Hand-
werkers jagte eine Röthe über Aimee's Antlitz
von der es zweifelhaft war, ob ſie Freude und
Zuſtimmung oder Mißfallen bedeutete. Made-
leine ließ ihr auch zum Nachdenken keine Zeit.
Eilfertig und gewandt hatte ſie ſogleich den
buntgeblümten Lehnſtuhl an's Kamin gerückt, in
welchem noch einige Kohlenreſte glühten, den
kleinen Betſchemel vor dem Madonnenbilde aus
der Ecke hervorgezogen, mit einer weichen Decke
bedeckt und für Aimee's kleine Füße bereit ge-
ſtellt. Ehe ſich die junge Gräfin verſah, ſaß ſie
weich gebettet am Kamin, vor ihr ſtand Made-
line mit einer Erfriſchung.

„O, Mademoiſelle, welche Freude!“ rief ſie
mit Entzücken. „Erſt kommt Etienne aus Paris,
und dann kommen Sie aus dem Schloß herüber,
um Madeleine zu beſuchen. Jſt's möglich, habe
ich meine Kinder wieder bei einander

Die Herzlichkeit und Güte thaten ihre Wirk-
ung auf Aimee's betrübtes, einſames Herz. Sie
hörte wieder Töne aufrichtiger uneigennütziger
Liebe, die ſie lange nicht vernommen.

„O, Mademoiſelle, ich hatte keine Ahnung von
Jhrer Gegenwart!“ miſchte ſich jetzt der junge
Kunſtdrechsler ein, indem ihn ein angeborenes
Taktgefühl zugleich den richtigen Ton finden
ließ zu fernerem Verkehr mit der Milchſchweſter.
„Jch weiß nicht wie es kam, aber ich war es
plötzlich überzeugt, daß Sie aus dem sacre
coeur zurückgekehrt ſein müſſen, und es duldete
mich nicht mehr in Paris.“

„Jch habe ihm ſchon eine ganze Stunde von
Mademoiſelle erzählen müſſen,“ plauderte Ma-
deleine aus der Schule. „Er konnte ſich gar
nicht ſatt hören an dem, was ich ihm zu ſagen
hatte, und wollte es immer wieder vernehmen,
daß Sie ſo groß und ſchön geworden und ſo
lieb geblieben ſind

Aimee erröthete bis zu der weißen Stirne
und den Mignonlöckchen herauf. Aber auch das
ſchöne Antlitz des jungen Mannes zeigte ein
lebhafteres Colorit.

„Wenn ich Sie nur auch an der Seite des
Herrn Vicomte ſehen dürfte!“ ſagte Madeleine,
„wann werden wir den Tag ſeiner Rückkehr er
leben Jch glaube, ich werde tanzen vor Freude!“

Die Erinnerung an ihren Vater führte Aimee
zur Gegenwart zurück. Sie dachte der Hoff-
nungen und Ausſichten, die ihr die Baronin
eröffnet hatte, aber ſie mußte ſich dabei auch
zugleich des Opfers entſinnen, welches
das Schickſal von ihr forderte. Jmmer
wieder drängte ſich ihr die Frage auf:
Giebt es kein anderes Mittel, die Gnade, nein,
die Gerechtigkeit des Königs anzurufen, als das
jenige, welches die Baronin plante? Mußte ſie
gerade Baronin Cavignac werden, um ſich der
Königin nähern zu dürfen? Sie kannte die
Welt noch ſehr wenig, aber dieſe Bedingung er-
ſchien ihr doch unglaubhaft. „Jm Kloſter iſt's
beſſer als in der Welt!“ ſagte ſie endlich mehr
zu ſich ſelbſt, als zu ihrer Umgebung. „Dort
gilt nur Gerechtigkeit

„Auch außerhalb des Kloſters wird's bald
anders werden!“ ſprach Etienne mit Betonung.
„Sie meinen alle dort in Paris, es ſolle,
müſſe eine andere, beſſere Zeit kommen ſie
reden es alle, laut und leiſe, in den Häuſern
und auf den Straßen

„Was ſoll mir die neue Zeit meinte Aimee
traurig. „Die einen fürchten ſie, die andern er
hoffen ſie meinen Vater wird ſie nicht aus
dem Gefängniß führen,“ ſetzte ſie überzeugt hinzu.

Etienne hörte jetzt täglich von der „neuen
Zeit“ in Paris reden, und er hatte ſich auch
ſelbſt ſchon ein gewiſſes, eigenes Urtheil über
die Verhältniſſe gebildet. Jetzt aber beſchäftigte
ihn nur Aimee's Leid. Nie war ſie ihm ſo
ſchön erſchienen als jetzt, wo ſie, den blaſſenParis auf's College zu ſenden; Der philoſophiſche
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Kopf gegen das Polſter des Lehnſtuhles gedrückt
ganz in Schmerz verſunken ſchien. Zudem hing
er ſelbſt an dem Vicomte, der das Beſte für ihn
im Sinne gehabt hatte. Dabei ergriff ihn ein
Gedanke.

„Sie ſagen, der König ſei gut und gerecht,“
meinte er, „und daß das Brod ſo theuer ge
worden, ſei nicht ſeine Schuld. Ob ſie recht
haben, Mademoiſelle? Wer kann es wiſſen
Jch meine aber doch, man ſollte es verſuchen,
ſeine Gnade anzurufen!“

„Wer vermöchte zu ihm zu gelangen frug
Madeleine hoffnungslos.

„Der Weg iſt weit und hart!“ glitt es von
Aimees Lippen, indem ſie anihre bevorſtehende
Vermählung mit Alphons von Cavignac dachte.

„Aber vielleicht giebt es einen Seitenweg,
Mademoiſelle ſagte Etienne überlegend. „Mir
kommt ein Gedanke!“

„Welcher? Was
„Der König iſt ein ziemlich geſchickter Drechsler

und hat ſich kürzlich an meinen Herrn gewandt,
um einen Lehrer in dieſer Kunſt. Er beſitzt
nämlich ein Schachſpiel aus unſerer Werkfſtatt,
deſſen Figuren meinen Händen entſtammen und
deren Schönheit er anerkennt. Jch glaube, wenn
ich Herrn Bernard bitten werde, wird er mich
als Lehrer des Königs aufs Schloß ſenden

„O, Etienne, den Gedanken hat Dir die Ma-
donna ſelbſt eingegeben!“ rief Madeleine entzückt.

„Zwar weiß ich noch nicht, wie ich weiter
handeln werde fuhr Etienne fort, „aber ich
hoffe, daß mir der Zufall günſtig ſein wird. Es
iſt immerhin ein Weg gefunden, ſich der Perſon
des Königs zu nähern.“

„Ach, wenn Sie wüßten, Etienne, wie mich
dieſe Ausſicht mit Hoffnung erfüllt,“ ſagte Aimee
dankbar, indem ſie dem Milchbruder die weiße
Hand entgegen ſtreckte, ganz wie früher wenn
er ihr die erſten Frühlingsblumen gebracht hatte.
„Wann glauben Sie, daß Jhr kluger Plan zur
Ausführung gebracht werden könnte

„Sicher bald
Aimee ſchien wie erlöſt. Die Thränenſpuren

aus den Augen wiſchend ſtand ſie auf, um ins
Schloß zurückzukehren. Die Tante durfte ſie
nicht beim Souper vermiſſen. Daß ſich Etienne
ihr anſchloß, um ſie durch den Park zu begleiten,
ſchien ihr nur angenehm, wenn ſie ſeinen Arm
auch unter einem Vorwande zurückwies. Dafür
folgte ſie ihm aber willig auf den Umwegen, die
er einſchlug, und ließ ſich immer von neuem die
Pläne darlegen, mit denen der junge Handwerker
ſich trug. Sie betrafen in dieſem Augenblick
nur die Befreiung des Vicomte, zu deren Er
wirkung die Lieblingsneigung des Königs aus-
genutzt werden ſollte. Dann vertiefte man ſich
miteinander in Kindheitserinnerungen.

„Hier iſt der Raſenplatz, wo wir miteinander
die erſten Veilchen pflückten, und dort bei den
Kaskaden ſpielten wir Federball. Wiſſen Sie
noch, theure Aimee, wie Jhr Federball einſt der
ſchöpfenden Hebe gerade auf die Naſe fiel und
ſpäter an dem Gewande hängen blieb Jch
kletterte hinauf, und warf ihn Jhnen zu. Dort
in dem Weiher, der noch immer Jhren Muſchel-
kahn trägt, durfte ich Sie im Mondenſchein
gondeln. An dem Bache, dort wo die Weiden
ſtehen, befindet ſich noch immer die Schaukel, die
ich durch niedergebogene Weidenzweige für uns
Beide fertigen durfte. Wir ſaßen darin, glück-
lich wie zwei Vögel im Neſte. Hier in dieſer
Laube laſen wir miteinander Paul und
Virginie!“

Aimee bewunderte im Stillen Etienne's Ge
dächtniß. Wenn ſie ſich auch des geſchwiſter
lichen Umgangs mit ihm mit Vergnügen ent
ſann, waren die Einzelheiten ihrem Gedächtniß
doch als werthlos entfallen.

„O, wer noch einmal leben dürfte als
Paul und Virginie!“ fuhr Etienne mit Ent-
zücken fort. „Glückliches Daſein

Aimee ſtrebte jetzt energiſch dem Schloſſe zu.
An den ſteifgeſchnittenen Taxushecken entlang
wandelnd, gelangten ſie auf den Seitenwegen
bald auf die gradlinige, mit Sandſteingöttern
geſchmückte Hauptallee des Parks, die im Veſti
bül mündete. Am Schloſſe angekommen, entließ
ſie Etienne, wie ſie einen Kavalier ihres Standes
entlaſſen hätte. Dem jungen Handwerfker ſchien
es zweifelhaft, ob er ſolches als Gunſt empfin-
den ſollte. Früher hatte ſie ihm immer als
Schweſter die Hand gereicht. (Fortſ. f.)
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